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Deutſchlaud. 

Berlin, 15. Juli. Die „Independance“ hatte dem „Bul- 
letin international“ die Nachricht entnommen, daß zwiſchen Frank ⸗ 
reich, Belgien und Holland Verhandlungen wegen einer Zoll- 
einigung ſtattfünden. Dabei war zugleich angedeutet worden, daß 
dieſer Vertrag noch andere, als kommerzielle, alſo politiſche Inte 
reſſen ins Auge faſſen würde. Dieſe Nachricht wird jetzt in ihrer 
ganzen Ausdehnung von der belgiſchen Regierung für unbegründet 
erklärt, — Ueber die Unterſtützungen, welche den Lehrern in 
Ostpreußen während der Zeit des Nothſtandes zu Theil gewor⸗ 
den ſind, iſt jetzt eine amtliche Zuſammenſtellung erfolgt. Von der 
Regierung in Königsberg find 38,000 Thlr. und von der Re- 
gierung in Gumbinnen 31,968 Thlr., zuſammen aus Staatsfonds 
alſo 69,968 Thlr. an hülfsbedürftige Lehrer ausgegeben worden, 
wobei jeboch die den emeritirten Lehrern und Lehrer-Wittwen ge- 
währten Unterſtützungen nicht mit gerechnet find. Außerdem find 
von dem Komit zur Unterſtützung nothleidender Volksſchullehrer 
in Oſtpreußen 19,542 Thlr. und vom Komité zur Unterſtützung 
hülfsbebürftiger Lehrer⸗Familien 13,777 Thlr. verausgabt werden. 
Oleſe Uebetſicht dient zugleich zur Auftlärung der von demoktatiſcher 
Seite tendenziös ausg beuteten Thatſache, daß die Regierung zu 
Gumbinnen durch einen Erlaß von den Privatvereinen Mitthei⸗ 
lungen über dle an Lehrer verabreichten Unterſtützungen verlangt 
bat. Dieſe Maßregel findet ihre Erklärung darin, daß die Re⸗ 
glerung einerſelts ſich vergewiſſern wollte, was von Seiten der 
Privatwohlthätigkeit für die nothleidenden Lehrer geſchehen jei, um 
das richtige Maß für die noch nothwendige Staats hülfe finden zu 
können, und daß fie andererſeits in dieſen verlangten Mittheilungen 
das Material zu der allgemeinen Ueberſicht ſich verſchaffen wollte, 
die eben jetzt gegeben worden iſt. — Die „Provlnzial-Correſpondenz“ 
enthält auch aus dem Regierungsbezirk Königsberg einen Artikel 
über die dortige Lage, aus dem hervorgeht, daß die Darſtellungen, 
wie fie mit Vorliebe der „Bürger- und Bauernfreund“ und 
die ihm verwandten Organe von den Ernteausſichten geben, über- 
trieben find. Der „Bürger- und Bauernfreund“ verkündet nämlich 
als Orakel mit befonderem Behagen, daß es ein Hungerjahr ohne 
Gleichen geben werde. Es iſt von uns ſchon früher darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die demokratiſchen Blätter den Nothſtand 
womöglich gleich permanent machen möchten, um daran ein biei- 
dendes Material für ihre Wühlertien und Hepereien zu haben. 


— 


— 5 - — * Werder N — en * 
vom 1 4. Jul: „Seine Majeſtät der en en 
mit der Brunnenkur den Anfang gemacht und ergeht ſich reg l= 
mäßig des Morgens und des Abends zwei Stunden auf der Pro- 
menadt. Seine Begleiter waren ſeither der Hofmarſchall Graf 
Perponcher, die Flügel⸗Adjutanten Graf Lehndorff und v. Hymmen, 
der General- Adjutant v. Tresckow ꝛc. Außerdem hat aber der 
dohe Kurgaſt auf feinem Rundgange ſchon viele Perjonen in eine 
Unterhaltung gezogen. — Wie im vorigen Jahre, jo zeigt fi auch 
letzt wleder der König uns nur in heiterſter Stimmung. — Die 
Vorträge haben ſchon geſtern begonnen und waren zu denſelben 
befohlen der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Geheime Kabinets- 
Rath v. Mühler, der Geheime Hofrath Bord, der Geheime Rath 
Abeken ꝛc. Heut arbeitete der König vornehmlich mit dem Chef 
des Militär-Kabinets v. Tresckow und wird um 5 Uhr 40 Min. 
mit dem Gefolge nach der Waſſerheil-Anſtalt Laubach fahren, wo⸗ 
ſelbſt der Koblenzer Vaterländiſche Frauenverein zum Beſten der 
durch Hagelſchlag ſchwer beimgeſuchten Ortſchaften der Bürgemel⸗ 
ſtertien Nleder-Wambach und Waldbröl, ſowie des Siegkreiſes von 
150 Milttärmuſtkern ein Konzert aufführen läßt. Die Rückkehr 
ſoll Abende 8 Uhr erfolgen. — Am Sonntag empfing der König 
außer den Oberpräſidenten v. Pommereſche und v. Möller, dem 
Regierunge⸗Präſidenten von Die, der Gentralität aus Koblenz, 


4 Bon a Standpunkte dat man ihre Nothſtandsberichte anzuſeben. 


Köln c. auch den von Paris zurückgekehrten General Grafen von der 


Goltz, welcher feinen Bruder, den Botſchafter, beſucht hatte. Das 
Zungenlelden ſoll ſich allerdings in Folge der neuen Kurmethobe 
des Holländers weſentlich gebeſſert haben; ob der Heilkünſtler aber 
Im Stande if, das Uebel dauernd zu bejeitigen, muß abgewartet 
werden. Falſch iſt das Gerücht, daß der Botſchafter. in nächſter 

oche nach Ems kommen werde. Eine derartige Reife erlaubt ſein 
Zuſtand noch nicht. — Auch auf den Beſuch des Vicekönigs von 
Egppten müſſen wir verzichten; er bat abſagen laſſen, obſchon ſeine 
tener bereits Quartier gemacht hatten. — Geſtern Nachmittag 
Alten wir ein ſtarkes Gewitter und Abends zur Feier der An- 
weſenheit des hohen Kurgaſtes ein brillantes Feuerwerk. Die Berge 
waren bengaliſch erleuchtet. — Am Sonntag mußte unſere Bank, 
a das betreffende Geſetz bereits publizirt iſt, zum erſtenmal das 
Spiel ruhen laſſen. 

Berlin, 15. Juli. Die Kaijerin von Rußland hat 
ſich berette über Warſchau, Breslau und Dresden nach Kiſſingen 
begeben, wohln der Kalſer ihr demnächſt folgen wird. Nach Be⸗ 
endigung der Kur in Kiſſiagen begiebt ſich das kalſerliche Paar 
nach Schloß Jugenheim in Hefjen-Darmfladt. Gegen Ende Sep- 
tember trifft der Kalſer mit ſeiner hohen Gemahlin auf der Rück⸗ 
telſe nach Petersburg zu einem Beſuche am Hofe uaſerts Kö- 
nige ein. 
= Bel den vorjährigen Wahlprüfungen im Abge⸗ 
annetenhaufe behauptete der Abg. Krieger (Goldap) angeblich nach 
9 tihetlungen von durchaus glaubwürdigen Perſonen, daß mehrere 

elne - Verwalter ſeines Wahlkreiſes vor den Wahlen von einem 
wahl anne zum anderen gefahren ſelen und ihm mit der Einbe⸗ 
ee zum Militärdienſt gedroht haben, falls fie nicht für den 
ſervativen Kandidaten ſtimmen würden. Die Staats-Regterung, 


> ur eine jo ſchwere Anſchuldigung gegen Beamte nicht unerörtert 


Men konnte, fteilte ſofort eine genaue Unterſuchung darüber an 


und ließ ſämmtliche Polizei-Verwalter des Wahlbezirks verantwort- 
lich vernehmen. Da ſich hierbei nicht das Geringſte zur Beſtäti⸗ 
gung der erwähnten Behauptung ermitteln ließ, ſo forderte die 
Regierung demnächſt den Abgeordneten Krieger ſelbſt in öffentlicher 
Sitzung auf, ihr die Mittel an die Hand zu geben, um die behaup⸗ 
teten Thatſachen feſtzuſtellen und nöthigenfalls gegen Beamte, die 
ſich dergleichen unberechtigte Breinfluſſung der Wähler etwa hätten 
zu Schulden kommen laſſen, nach der Strenge des Geſetzes ein⸗ 
ſchreiten zu können. Der Abgeordnete bezeichnete nun den Polizei- 
Verwalter (Adler) für Szittkehmen als denjenigen, von welchem 
durchaus glaubwürdige Wahlmänner Jenes berichtet hätten. Seine 
Gewährmänner bezeichnete er nicht näher, fügte aber hinzu: er be⸗ 
dauere, daß er ſelbſt als Abgeordneter, nach Art. 84 der Verfaſſung, 
wegen ſeiner Behauptung nicht vor Gericht gezogen werden könne, 
— er werde jedoch Mittel und Wege finden, daß die Thatſachen 
gerichtlich feſtgeſtellt werden, und es werde ſich zeigen, daß Alles, 
was er gejagt habe, Wort für Wort wahr ſei. — Bald darauf 
wurde bekannt, daß der Abgeordnete Krieger ſich an zwei Gutsbe⸗ 
fiber des Kreiſes gewandt hatte, um ſich nachträglich Beweiſe für 
feine Behauptung zu veiſchaffen, daß jedoch ſeine Zumuthung an 
jenen Stellen entſchteden zurückgewieſen worden ſei. Irgend welche 
weitere Schritte Behufs gerichtlicher Feſtſtelluug der mit jo großer 
Zuverſicht behaupteten Thatſachen ſind Seitens des ꝛc. Krieger nicht 
gethan worden. Dagegen erachtete es die Staatsanwaltſchaft im 
öffentlichen Intereſſe für nothwendig, die geſetzlichen Mittrt anzu⸗ 
wenden, um den Grund oder Ungrund der gegen den erwähnten 
Polizei-Berwalter erhobenen Beſchuldigungen feſtzuſtellen, damit je 
nach dem Ergebniſſe der Beamte wegen Amtsmißbrauchs oder der 
Urheber der Beſchuldigung wegen Veeleumdung zur ſtrafgerichtlichen 
Verfolgung gezogen werden könnte. Bei der deshalb veranlaßten 
zeugeneidltchen Vernehmung nannte der Abgeordnete Krieger einen 
Mühlenbeſitzer in Szittkehmen als denjenigen, der ihm die in Rede 
ſtehenden Mittheilungen gemacht habe. Im weltern Verfolg der 
ſtattgefundenen gecichtlichen Unterſuchuag iſt der Gewährsmann des 
zc. Krieger durch das Kögigliche Kreisgericht zu Goldap wegen 
Verleumdung des Polizei - Verwalters Adler mit Bezug auf deſſen 
Beruf verurthellt worden. Das Urtheil if bereits rechtskräftig. 
(Prov.-Korr.) 

— In Bezug auf die Ueberlaſſung von Dienſtwohnun⸗ 
gen an Beamte, wo üieje nicht ohae Entgelt ſtattgefunden hat, 
war die Höhe des Gehaltsabzuges bisher den willkürlichen Beſtim⸗ 
mungen der Regierungen überlaſſen und wurde voa dleſen bald zu 
5 pCt., bald höher bis zu 10 pCt. normirt. Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre find jetzt feſte Prozentſätze im Verhältniß zur Größe 
der Städte vorgeſchrieben worden, und zwar in Städten mit mehr 
als 50,000 Einwohnern nur 10, mit 10,000 bis 50,000 Ein- 
wohnern 7 ½ und mit weniger als 10,000 Einwohnern nur 5 PCt. 
Diejenigen Beamten, denen ſchon zue Zeit Dienſtwohnungen über- 
laſſen find, Jol erſt dann ein höerer Prozentſatz treffen, wenn ihr 
Gehalt erhöht wird, aber die Erhöhung des Prozentſatzes darf die 
Erhöhung des Gehaltes nicht überſchrelten. 

— Die raſchen und ſiegreichen Erfolge des Feldzuges 
von 1866 dürften u. A. auch daraus zu ermeſſen fein, daß die 
preußiſche Armee vom Tag des Beginnens der Feindſeligkeiten am 
16. Juni (Ueberfall der Strandbatterien bei Brunshauſen und 
Einnahme von Stade), bis zu deren Elnſtellung nach dem Gefecht 
bei Bayreuth am 29. Juli, alſo während einer Adtägigen Cam- 
pagne, in ihren verſchledenen Truppenverbänden bei 72 Schlachten, 
Gefechten und Treffen engagtrt geweſen if. Während aller dieſer 
glorreichen Kämpfe gerlethen nur 391 Preußen in feindliche Ge⸗ 
fangenſchaft und ging weder ein Geſchütz noch eine Fahne verloren, 

— Ein Bericht aus Gumbinnen enthält über die dortigen 
Verhältniſſe und Ausſichten Folgendes: Die Witterung iſt ſeit 8 
Wochen dem Wachsthum der Feldfrüchte nicht günftig geweſen. Nur 
an wenigen Tagen hat ues ſtrichweiſe und ſpärlich geregnet, jo daß 
die Feuchtigkelt ſchon ſeit April d. J., namentlich in dem ſchweren 
Boden, die Ackerkrume nicht durch rungen hat. Die anhaltende 
Dürre und oft glühende Hitze hat vielfach ein Abwelken der Saa- 
ten und eine ſpäcliche Fruchtbildung zur Folge gehabt, jo daß die 
Ernteausſichten nur als ſehr mittelmäßtg bezeichnet werden können. 
— Die Heu- und Klee-Ernte dagegen hat überall einen günſtigen 
Verlauf gehabt und einen böͤchſt zufeledenſtellenden Ertrag geliefert, 
obwohl die Nachmaht bei der andauernden Trockenheit ein weniger 
gutes Reſultat verſpricht. — Der Stand der Kartoffelfelder iſt ein 
erfteulicher; die Pflanzen haben eine geſunde, feiſche Farbe und es 
hat ſich die in Maſſen von auswärts eingeführte Ausſaat als dem 
diefigen Boden ſehr zuſagend bewährt. Die überaus kleine Zadl 
der mit einhelmiſcher Ausſaat beſtellten Flächen iſt in der Ent- 
widelung zurückgeblieben. 
ſtellen beſchäftigten Perſonen iſt geringer geworden, da die Land- 
wirthſchaft bedeutende Kräfte in Auſpruch nimmt. Obwohl die 
Lohuſätze gegen die Vorjahre nicht unerheblich geſtiegen find, fo 
fällt es dem Arbeiter bei der Koſtſpieligkeit der täglichen Lebens⸗ 
bedülfniſſe doch ſchwer, für die Familie das Nöthige zu erübrigen, 
jo daß die Orts- und Kreis - Armenlaſten noch immer eine unge- 
wöhnliche Höhe behalten. Die Thätigkeit der Privatwohlthätigkeits⸗ 
Vereine iſt im Weſentlichen abgeſchloſſen, die Spinnerelen und Sup⸗ 
pen-Anſtalten haben aufgehört. Der Typhus tritt nur noch ver⸗ 
einzelt auf und hat ſeinen epidemiſchen Charakter gänzlich verloren. 
In den einzelnen, zur Keuntniß der Behörden gebrachten Fällen 
dat die Krankheit einen leichten Verlauf gehabt. Die allgemeine 
Lage berechtigt, ungeachtet der nur ſehr mittelmäßigen Ernte-Aus⸗ 
ſichten, zu der Hoffnung, daß die Bedrängniſſe des vorigen Jahres 
für die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung in dem bevorftehenden 
Winter in gleicher Größe und Ausdehnung ſich nicht wiederholen 
werden. 


Die Zahl der bei öffentlichen Arbeits 


Eſſen a. d. Ruhr, 13. Juli. Die „Poſt“ erhält fol- 
gende Mittheilung: „Soeben kehre ich von einem Gange durch die 
Stadt zurück, den ich unternommen hatte, um Ihnen über die 
neuerdings wieder jo viel beſprochene Angelegenheit der Boden 
ſenkungen und daraus entſtandener Erd- und Häuſerriſſe nach 
eigener Anſchauung Bericht erſtatten zu können. Die Zerſtörungen 
in der Bahnhofsſtraße ſind nach meiner Ueberzeugung noch immer 
im Wachſen begriffen. Allerdings haben in neueſter Zeit mehrere 
Häuſer wieder geräumt oder abgeriſſen werden müſſen; aber in den 
beſchädigten bewohnten und unbewohnten Baulichkeiten haben ſich 
die alten Riſſe theils trotz der angebrachten Verankerungen merklich 
erweitert, theils find neue Sprünge entflanden. Zwiſchen den be⸗ 
ſchädigten Gebäuden ſtehen freilich auch ſolche, die ganz unverſehrt 
geblieben ſind, und dies iſt leicht zu erklären. Wenn der Boden 
an irgend einer Stelle berſtet, ſo geſchiebt dies, well das auf der 
einen Seite der Sprunglinie gelegene Erdreich die Neigung hat, 
ſich in einem ſtärkeren Maße zu ſenken, wie das Erdreich auf der 
anderen Seite; an und für ſich ſenken ſich aber bedeutende Flächen 
nur ſehr wenig und ganz gleichmäßig. Wen! aljo der Riß nicht 
gerade unter dem qu. Gebäude ſich binziebt, jo liegt kein Grund 
vor, weshalb daſſelbe durch Schaden leiden ſollte. Man muß eben 
auf keinen Fall an Erdſenkungen glauben, welche ſo bedeutend 
wären, daß deunächſt ctwa ein plötzlicher Hauseinſturz oder ein 
großer Tagebruch (wegen der untertrdiſchen Bergbauarbeiten) zu 
befürchten ſtände. Zu einer ſolchen Schwarzſeherei liegen vor der 
Hand noch keine Anhaltspunkte vor. Allerdings hat ſich die An- 
nahme, daß die ungleichmäßigen Erdſenkun en lediglich von der 
Austrockaung einer weit verbreiteten Erdmaſſe (der jog. ölleßſchicht) 
herrühren ſollten — wie ſelbſt Bergleute verſichern — nicht be⸗ 
ſtätigt. Aber auch wenn ts wahr iſt, daß der Bergbau der hieſigen 
Tiefbauzechen und ganz beſonders die ungeheure Koblenförderung 
der Zeche „Hoffaung“ (müßte eigentlich in „Furcht“ umgetauft 
werden) die eigentliche und direkte Urſache zu den Störungen an 
der Erdoberfläche in Eſſen bildet, jo braucht der Kauſalzuſammenhaug 
deswegen noch nicht eln ſolcher zu ſein, daß man eln größeres 
Unglück befürchten ſollte. Lebhaft zu bedauern find die, wenngleich 
nicht am Leben und an der Geſuadheit, jo doch an Hab und Gut 
mitunter ſchwer beſchädigteu Haus- und Grundetgenthümer. Die 
ungleichmäßigen Erdſenkungen in der Bahnhofſtraße und Umgebung 
ſollen in jüngſter Zeit auch entferntere Stadttheile heimgejucht 
haben. Ein Geſchäftsmann, der ſchon jeit langen Jahren in einem 
älteren Hauje nahe beim Markte wohnt, fand noch vor wenigen 
Tagen des Morgens beim Ankleiden in der ſeitlichen Außenwand 
ſeines Schlafzimmers eine Spalte, durch welche er feinem Nachbar 
(deſſen Haus keine eigene Seitenmauer hat) ganz bequem in's 
Zimmer ſehen und eine Unterhaltung à la Thisbe und Pyramus 
mit ihm anfangen konnte. — Einen Hoteldeſitzer traf das Unglück, 
daß in der Uatermauerung ſeines Hauſes zwei Sprünge entſtanden, 
die er zwar ſofort mit einem Kitte zuſtreichen ließ, wegen der 
lichten Farbe des Letzteren aber nun als ſonderbare Aederchen auf 
dem dunklen Grunde des Sockelanſtrichs erſchienen und die Augen 
des vorübergehenden Publikums auf ſich zogen. Sofort verfiel der 
Beſitzer auf die kluge Idee, den Socktlanſtrich des übrigens neu- 
getünchten Hauſes ändern zu laſſen. Nun iſt Alles wieder in 


Ordnung.“ 
Ausland. 

Wien, 14. Juli. Beinahe hätten die Czechen das Non 
plus ultra ihrer Demonftrationen erreicht. Vorgeſtern ſollte näm⸗ 
lich auf der Rohan'ſchen Inſel in Prag ein Feuerwerk, die Ver- 
brennung des Magifter Huß darſtellend, abgebrannt werden. Lel⸗ 
der kam jedoch dieſe äußerſte Leiſtung nicht zu Stande; die Poltzei 
hatte, wie die „Nar. Liſiy“ melden, das Ftuerwerk noch rechtzeltig 
verboten. 

Bern, 15. Juli. Der ſchweizeriſch-öſterreichiſche Handels⸗ 
vertrag, ſowie der Vertrag über die Berichtigung der Grenze zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und Oeſterreich (bei Finſtermünz) iſt geſtern iu 
Wien unterzeichnet worden. Der Nationalrath hat den Erlaß der 
Berner Regierung bestätigt, wodurch den Lehrſchweſtern das Unter- 
richtertheilen verboten wird. 

Paris, 13. Juli. Die „Morning Poſt“ bringt eine Er- 
klärung von Meſſrs. Johnſon und Sons in ihrer Eigenſchaft als 
Inhaber des „London Office of the Moniteur Univerſel“ zur 
Berichtigung der in Londoner und Pariſer Journalen enthaltenen 
„irrthümlichen“ Mittheilungen über die Stellung des franzöſtſchen 
offiziellen Blattes. Die Herren Johnſon und Sons erlauben ſich 
ganz gehorſamſt zu bemerken, 1) daß der Name, unter welchem 
der „Monitrur“ jeit dem Jahre 1789 veröffentlicht worden, das 
„abjolute Eigenthum des Eigenthümers if, welcher die Verwaltung 
des Blattes leitet; 2) daß das Blatt ſeit Anfang dieſes Jahr- 
hunderts als das offizielle Organ Frankreichs fortwährend anerkannt 
worden iſt, eine Stellung, welche demſelben durch beſonderen Aller- 
höchſten Erlaß geſichert worden; 3) daß der gegenwärtige Spezlal⸗ 
kontrakt zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem „Moniteur“ 
mit Ausgang diefes Jahres abläuft. Die Herren Jobuſon u. Sons 
verweiſen auf die Bemühungen, die von verſchiedenen Selten 
gemacht würden, um nach Ablauf des Kontrakts die Wahl eines 
anderen Blattes zum offiziellen Organ Frankreichs durchzusetzen, 
jedoch jeien keine ſtichhaltigen Gründe für die Annahme vorhanden, 
„daß die Zeitung, welche die berühmten Bülletins der Großen 
Armee veröffentlichte und welche der jetzt regierende Kalſer ſehr 
treffend „die Annalen Frankreichs“ genannt hat, aufhören werde, 
das offizielle Organ der franzöſiſchen Regierung zu fein." 

Paris, 14. Juli. Die deutſche „Pariſer Korreſpondenz“ 
ſchreibt: „Marſchall Niel hatte dem Verfaſſer der Geſchichte Louvols“, 
Camille Rouſſet, die Darſtelluag der Kämpfe der republikantſchen 


Armeen gegen die preußiſche Invaſion von 1792 aufge⸗ 
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tragen. Dieſe Arbeit, von patriotiſchem Feuer durchglüht, ſollte 
einen für gewiſſe Eventualitäten ſehr nützlichen Effekt ausüben. 
Das Werk war vollendet und der Kriegs⸗Minſſter batte es bereits 


dem „Moniteur“ zur Veröffentlichung zugeſchickt, als plötzlich Herr 


Rouber dazwiſchen trat. Es ſchien ihm, daß, wie er es kürzlich 
in der Kammer ausſprach, unter den gegebenen Umſtänden „eine 
große Klugheit vonnöthen ſei“, und fo verhinderte er den Abdruck 
der chauviniſtiſchen Arbeit des Herrn Rouſſet in den Spalten des 
amtlichen Blattes.“ 

Florenz, 10. Zul. Gartbaldi iſt in ſehr übler Stim- 
mung. Außer dem allgemeinen Mißbehagen über die augenblick⸗ 
liche Lage der Dinge in Italien drückt es ihn beſonders, daß man 
die jetzt ſtattfindenden geheimen Anwerbungen von Freiwilligen ihm 
und ſeinen Freunden zuſchreibt, während er behauptet, daß dieſelben 
im Auftrage der klerikalen Partei flatifänden. In der That ift 
eine Anzahl dieſer Angeworbenen nach Rom geſandt worden. Aber 
trotzdem iſt der General von der Abſicht, die ihm viele franzöſiſche 
und deutſche Blätter zuſchrelben, nach Amerika auszuwandern, ſehr 
weit entfernt, vielmehr hat er die Hoffnung, feinem Vaterlande 
noch einmal nüßlich ſein zu können, keineswegs aufgegeben. 

London, 13. Jull. Die dem General Sir Robert Napier 
veranſtalteten Feſtlichketten haben ihr Ende noch nicht erreicht. 
Man hört noch immer von neuen Vorbereitungen. Am Sonn- 
abend fand ihm zu Ehren ein großes Banquet im Klubhauſe des 
United -Service Klub ſtatt. Der Herzog von Cambridge hatte den 
Vorſitz an der Tafel. Die Zahl der Anweſenden (140) umfaßte 
die bedeutendſten Perſönlichkeiten aus den beiden Kategorien „Armee 
und Flotte.“ 

— Das jährlige Feſt des „Dramatic College“ im Cryſtall⸗ 
Palaſt, wo bei dieſer Gelegenheit jedes Mal ein glänzender Bazar 
veranſtaltet wird, fand vorgeſtern wiederum ein zahlreiches Publi- 
kum in den Räumen des Pallaſtes verſammelt, in deſſen „kryſtall⸗ 
nem Schatten“ Tauſende Schutz vor dem „feſtgenagelten Sonnen⸗ 
ſchein“ dieſer tropiſch⸗helteren Tage ſuchten. Dennoch war allge- 
meine Klage, daß der „Humor des Bazars“, in welchem die weib⸗ 
lichen Celebritäten der Londoner Bühne den Verkauf zu überneh⸗ 
men pflegen, ſowle der attiſche Witz der dramatiſchen Vorſtellung 
ganz bedeutend unter verſengendem Einfluß der Witterung gelitten 
zu haben ſchienen. Auch die berühmteſten Stimmen der am Bocat- 
Konzert Bethetligten ſchlenen unter denſelben Einflüſſen zu leiden. 
Der Kritiker der „Morning Poſt“ rieth dem Verwaltungsrath des 
zu Mapbury zur Unterſtützung von emeritirten Mitgliedern der 
Bühnen geſtifteten „Dramatic College“, von jetzt an andere Mittel 
und Wege ausfindig zu machen, als den fährlichen Phantafie- 
Bazar von Spdenham, um den Fonds des Inſtituts zu Hülfe zu 
kommen. 

— Heute haben auf dem großen Anger von Wimbledon die 
alljährlichen Schießübungen der „Rifle-Volontärs im Bivouac“ 
begonnen. Die Zeltſtadt beherbergt nicht weniger als 17 Korps, 
In der Preſſe wird der Wunſch laut, daß die diesjährige Zuſam⸗ 
menkunft auch zur Berathung dringlicher Reform — für Verbeſſe⸗ 
rung der Disziplin — benutzt werden möge, bamit ſolche ſkanda⸗ 
löſen Scenen, wie fie bei der Volontär⸗Revue im Königl. Windſor 


füngſthin ſtattgefunden, ſich nicht bei anderen Gelegenheiten wleder⸗ 


holen möchten. Die ganze Zukunft der Volontär-Armee beruhe 
zum überwiegenden Theile auf der Gunſt des Publikums, das nie 


aufhören dürfe, die „Organiſation“ für „reſpektabel“ zu halten. 


— In Belfaſt, das jo oft ſchon der Schauplatz erbitterter 
Parteifehden zwiſchen Proteſtanten und Katholiken geweſen, finden 
augenblicklich die herkömmlichen Juli-Demonſtrationen der Oran- 
giſten ſtatt, ohne daß es indeſſen zu Beſorgniß erregenden Ruhe- 
ſtoͤrungen gekommen wäre. Uebrigens find ſtarke Militär- und 
Polizeikräfte in ſolchen Diſtrikten ſtationtrt, aus denen ſich jonft 
der ſtreitende Jahnhagel beider Parteien zu rekrutiren pflegte. Die 
Ruhe iſt zum großen Theil auf Rechnung der friedlicher gefinnten 
Katholiken zu ſetzen. 

London, 15. Juli. In Irland haben geſtern wieder Kra- 
walle aus Anlaß von Religionsſtreitigkeiten ſtattgefunden. 

Spanien. Ueber die Verhaftung des Herzogs von 
Montpenjier, bringt der „Standard“ aus einer „verläßlichen 
Quelle die folgende Mittheilung. Der Prinz babe ſich zu San 
Lucar in Andaluſten zum Gebrauch der Seebäder aufgehalten, als 
er plötzlich den Beſuch des Generalkapitäns der Provinz erhalten, 
welcher ihm angekündigt, er ſei ein Gefangener und müſſe ihn (den 
Kapitän) ſofort an Bord einer ſpantſchen Fregatte begleiten. „Um 
wobin gebracht zu werden?“ fragte der Herzog. „Ich weiß es 
nicht“, lautete die Antwort des Kapitäns, „man wird Sie auf der 
boden See von Ihrem Beſtimmungsorte in Kenntniß ſetzen.“ Der 
Herzog, dorch ein ſolches Verfahren ganz beſtürzt gemacht, erſuchte 
um eine ein bis zweitägige Friſt, um Vorbereitungen für die Retſe 
treffen zu können. Der Generalfapitän gewährte ihm weniger als 
24 Stunden und der Herzog wurde an Bord der „Stadt Madrid“ 
gebracht, ohne von feinen fünf Kindern Abſchied nehmen zu können, 
welche ſich in der Reſidenz des Herzogs zu Sevilla, eine kurze 
Entfernung von San Lucar, befanden. Nach Reuter's Telegramm 
ſolle der Herzog in eine weitverzweigte Verſchwörung zum Sturz 
der Königin von Spanien verwickelt ſein und wie es heiße, babe 
die Königin ſelbſt den Prinzen vorher davon benachrichtigt, daß 
ihre Reglerung ſich im Beſize von ihn impliztrenden Nachrichten 
einer Verſchwörung gegen den Thron befinde, Augemein aber 
glaube man, daß der Herzog von Montpenſier ſich ſorgfältig von 
allen öffentlichen Angelegenhetten fern gehalten babe und daß die 
Anklage gegen ihn eine Chimäre ſei. Der Herzog von Montpenfier 
wird in Twickenham bei Richmond, etwa 16 Mellen von London, 
erwartet, wo er der Gaſt feines Schwiegerſohnes, des Grafen von 
Paris ſein wird. 

eta. Die neueſten Berichte aus dem Oriente ſtellen die 
kretenſiſche In ſurrektlon als vollſtändig erloſchen dar. Es berrjcht 
auf der ganzen Inſel Ruhe. Man gebt wieder an die tägliche 
Arbeit, und die Landbevölkerung kebrt in ihre Dörfer zurück, die 
fie freilich beinahe überall zerſtört ſtadet. Die türkiſche Regierung 
läßt den amen Leuten, die durch den Ebrgetz ihrer angeblichen 
Befreier in jo arges Elend geſtürzt wurden, reichliche Unterſtützung 
an Geld und Naturalien zukommen, damit ſie ihre Behauſungen 
wieder herrichten und die Felder beſtellen können. Die Rückkehr 
der Auswanderer geht endlich verhältniß mäßig mit geringen Hinder⸗ 
uiſſen vor und täglich ſchiffen ſich in Canea Schaaren dieſer Un- 


gluͤcklichen aus, bie, von den türkſſchen Behörden mit dem Noth⸗ 
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wendigſten unterſtützt, ſich in ihre Heimathsorte begeben. Die kre⸗ 
tenſiſchen Komiiés in Athen und Syra haben ſich, ſeit fie von der 
Jruchtloſigkeit der Bewegung auf der Infel überzeugt wurden, auch 
aller Sorge um die Tauſende der armen Emigranten, welche ſie 
von Kandia weggelodt haben, eniſchlagen und beſchränken ihre 
Thätigkeit nur noch darauf, den Heimkehrenden Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. 


Newyork, 2. Zul. Am 29. Juni hat das große deutſche 


Schützenfeſt begonnen und ein Zug von einigen 20,000 Menſchen, 
zuſammengeſetzt aus Schüßzenvereinen, Sänger⸗, Turn- und anderen 
Genoſſenſchaften, Wehrvereinen und anderen militäriſchen Korpo⸗ 
rationen, marſchirte durch die fahnengeſchmückten, mit jubelnden Zu- 
ſchauern beſetzten Straßen. Auf bohem mächtigen Wagen erſchlen 


König Gambrinus mit feinem Hofſtaate, auf anderen Wagen re- 


präſentirten weibliche Geſtalten die amerikaniſchen und deutſchen 


Staaten. Dazu Männerchöre aus Sänger, Turner- und Schützen⸗ 
bruſt, Trommelſchlag, ſchmetternde Blechmuſik, Kanonendonner und 


lauter Jubelruf, immer wieder neu hervorgerufen durch Ströme 
von Bier, die allenthalben den Thellnehmern am Zuge gereicht 
wurden, und durch die Grüße von den Fenſtern herab — dies 


Alles wirkte zuſammen, um eine Stene zu erzeugen, wie fie New⸗ 
vork noch nicht geſehen. Die Preiſe für das Schießen ſtellen einen 
Werthbetrag von zuſammen 35,000 Doll. dar, darunter 100 Doll. 
ſeitens des Kongreſſes und eine goldene Medaille als Geſchenk der 
ſtädtiſchen Vertretung von Newyork. Der Zug begab ſich auf Dam⸗ 
pfern den Fluß binauf nach Jones Wood, wo die Schleßſtände und 
die große Feſthalle ſich befinden, 

Waſhington, 4. Zul. Durch die vom Präfidenten John⸗ 
jon ausgeſprochene Amneſtte wird allen ehemaligen Rebellen ihr 
Eigenthum wiedererſtattet, mit Ausnahme derjenigen, denen es durch 
Richterſpruch aberkannt iſt. 

Mazatlan, 20. Juni. Die mexikaniſchen Behörden ver- 
hafteten und verhörten den Kapitän und den Zahlmeiſter der bri⸗ 


tiſchen Fregatte „Chanticleer”, welche im Verdacht ſtanden, heimlich 


Metallgeld auszuführen. Der Kapitän verlangte vom Gouverneur, 


er ſolle für dies Verfahren um Entiſchuldigung bitten. Als der 


Gouverneur es verweigerte, drohte der Kapitän, die Stadt zu bom⸗ 


bardiren; doch ließ er ſich durch die Vermittelung des amerikani⸗ 
ſchen Konſuls bewegen, davon abzuſtehen und ſandte an den bri- 
tiſchen Admiral, um Verhaltungebefehle zu erbitten. 
blokitt er den Hafen und hindert mexlkaniſchr Schiffe am Ein- 
laufen. 


Inzwiſchen 


Pommern. 
Stettin, 16. Juli. Bekanntlich wurde Sr. K. Hoh. dem 


Kronprinzen hier bei Gelegenheit der letzten Truppen - Znjpek- 


tion ein vom Premier-Lieutenant v. Ran do w verbeſſertes Zünd- 
nabelgewehr vorgelegt und dasſelbe demnächſt auch dem kriegsmi⸗ 
niſterium zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. Durch einige Ver⸗ 
richtungen (wir hören Einkerben) des bisherigen Schloſſes werden 
bei der Manipulation des Vadens zwei Griffe erſpart, welcher Um⸗ 
ſtand jo erheblich ins Gewicht fällt, daß in der Minute der vierte 
Theil an Schüſſen mehr abgegeben werden kann und ſomit die 
gerühmte Schußfertigkelt des Chaſſepotgewehrts erreicht wird, ohne 
jedoch die großen Mängel desſelben zu theilen. Neuerdings nun 
hat auch ein biefiger Privatmann, der Oekonom Borſt, die Ber- 
beſſerung des Zündnadelgewehrs ſich angelegen fein laſſen und iſt 
dahin gelangt, nach ähnlichem Syſtem wle das obrurrwähnte, die 
Schußfertigkeit jeines Gewehrs mit aller gebotenen Sicherheit auf 
25 Schüſſe in der Minute zu bringen. Eine Ausfüllung der bisheri⸗ 
gen Kammer im Schloß führt u. a. den Vortheil herbei, daß das 
Pulver bei Explodiren weniger Spielraum findet und um fo ſchnel⸗ 
ler und kräftiger wirkt. Die Verbeſſerungen find allerdings Ge⸗ 
heimniß des Erfinders geblieben, die Anwendung und das Reſultat 
derſelben haben wir aber bei einem geſtern ſtattgefundenen Probe- 
ſchicßen wahrgenommen. Uebrigens fertigt Herr Borft auch die 
erforderliche Munition ſelbſt an. 

— Das Gencral-Poſtamt macht mit Rückſicht auf wiederholte 
Unglüdefäle, welche fig bet der Verſendung von Zündpillen 
zu Salon-Piſtolen, ſogenannten Amorces, zugetragen haben, neuer- 
dings dringend darauf aufmerkſam, daß beſtimmungsmäßig ſolche 
Gegenſtände zur Beförderung mit der Poſt nicht aufgegeben werden 
dürfen, deren Verſendung mit Gefahr verbunden if, namentlich alle 
durch Reibung, Luftzudrang oder Druck und ſonſt leicht entzünd⸗ 
liche Sachen. Zu bieſen von der Verſendun g durch die Poſt un- 
bedingt ausgeſchloſſenen Gegenſtänden find die Amorces ſowobl 
wegen ihrer leichten Entzündlichkelt als wegen ber ſehr beträchtli- 
chen erplojiven Wirkungen, welche durch fie hervorgebracht werden, 
in hervorragender Weiſe zu zählen, und iſt die Auflieferung der- 
ſelben auch dann nicht geſtattzt, wenn die Sendung äußerlich 
durch Anbringung eines Glaszeichens oder eines ähnlichen Ber- 
merkes einer erhöhten Vorſicht bei der Behandlung empfohlen ſein 
ſollte. / 

— Die Truppen Kommandeure find neuerdings angewiejen 
worden, beurlaubten Unteroffizieren und Mannſchaften höchſtens auf 
acht Tage ihre vollen Gehaltsemolumente zu gewähren, während 
fie dies bisher während der ganzen Urlaubsfrift thun konnten. 

— In den Tagen vom 11. bis 15. Jult wurde hier an 
Getreide eingeführt: 104 Wiſpel 10 Scheffel Weizen, 865 20 ſpl. 
— Schffl. soggen, 1020 Wipt, 1 Schffl. Gerſte, 122 Wſpl. 16 
Schffl. Hafer, 47 Wipt. 18 Schffl. Erbſen, 97 Wſpl. 4 Safll. 
Kartoffeln. 

t Cammin, 14. Zul. Mit dem heutigen Tage hat man 
auf der hieſigen Feldmark begonnen, den Roggen zu mähen. — 
Eine Auswanderung eigener Art gebt von unſeren nächſtgelegenen 
Stranddörfern aus vor ſich. Nachdem ſchon im Frühjahr eintge 
Flſcherfamilien nach Rügenwaldermünde übergeſtedelt find, werden 
inen im Herbſt noch eine erhebliche Anzahl aus Klein-Divenow, 
Heidebrück und Weſtdivenow folgen, und zwar in dem Maß, daß 
die belben erfigenannten Dörfer faſt entvölf-rt worden. Es zieht 
fie der dort viel ergiebigere Fiſchfang nach jenem neuen Wohnort 
hin. Der Mertesboden ſoll dort ſchueller zu größeren Tiefen ab- 
fallen, der Lachs viel zahlreicher, auch höher im Preife lein. Es 
wird berichtet, vaß ein bereits übergeſtedelter Divenower an einem 
Tage 120 Lachſe gefangen habe, ein Gewinn von mehreren Hun⸗ 
dest Thalein. Dazu kommt, daß eigentliche Fiſcher von Peofeſſion 
in Rügenwalde nicht cxiſtiren ſollen, ſondern bäuttliche Grund⸗ 
beſtzer den biſchfang aur nebenbei betreiben, wovon die Folgt iſt, 


daß ihre Geräthſchaften viel unvollkommener find. Ob der Fang 
des Lachſes jo ergiebig bleiben wird, wenn man ihm jo viel mehr N 
nachſtellt, muß abgewartet werden. 
wanderung zeigen die Berg-Divenower, welche im Sommer reich- 
lichen Verdienſt von den Badegäſten haben. 
übrigens immer mehr auf; neue Häuſer, neue Handlungen, neue 
Geſchäfte von Handwerkern tauchen überall auf, ſo daß die Ver⸗ 
änderung mit jedem Jahre eine weſentliche iſt. 
Direktion hat durch Anlage von neuen Steigen, Alleen und 
Chauſſeen zur Bequemlichkeit des Publikums manches gethan. Der 
Schraubendampfer „Nixe“ vermittelt wieder den täglichen Verkehr 
zwiſchen Cammin und Berg-Divenow. Augenblicklich find ungefähr 
550 Badegäſte anweſend. 


Am wenigſten Luſt zur Aus⸗ 


Das Bad nimmt ſich 


Auch die Bade⸗ 


Vermiſchtes. 
Olaz. (Eine gute Antwort.) Der Fürſt⸗Erzbiſchof von 


Prag, Kardinal Schwarzenberg, der jetzt eine geiſtliche Rundreiſe 
durch die Grafſchaft Ela; macht und auch die Kinder in den Schu⸗ 
len examinirt, fragte einen Knaben, ob er ſchon fremde Völker 
geſehen habe. Ja, antwortete dieſer: Oeſterreichiſche Krlegsge⸗ 
fangene! 
— Eine hübſche Illuſtratton zu der öſterreichtſchen Papiergeld» 


wirthſchaft findet ſich in einem om 25. Juni vor dem Troppauer 
Landesgerichte verhandelten Prozeſſe. Ein Paar Angeſtellte der 
Wiener Staatsdruckeret hatten dort eine Zehnkreuzer - Platte ger 
ſtohlen und Hunderttauſende von Noten fabrizirt, bis deren mafjen- 
hafte Ausgabe endlich die Entdeckung berbeiführte, Im Verhör 
entſpinnt ſich nun folgender Dialog: Angekl. Wenzel. „Ich hätte 
aus der Staatsdruckerei auch eine Guldennolen - Platte entwenden 
können; allein die Form dieſer Platten iſt eine große und dann 
wäre auch die Herſtellung des Waſſerdrucks mit Schwierigkeiten 
verbunden geweſen.“ — Präſ. 
konnten Sie den Unterpruck nicht herſtellen?“ — Angekl. „In der 
Staatsdruckeret wurden auch einmal Münzſcheine im Betrage von 
70 Fl. ohne Unterdruck erzeugt. Ich habe öfters Platten genom- 
men und ſelbe vor den Augen aller Anweſenden in den galvano⸗ 
plaſtiſche Anſtalt getragen.“ — Präſ. „Wer giebt hierzu den Ar- 
beitern den Auftrag?“ — Angekl. „Niemand. Als ich die Platte 


nahm, ſaß der braufſſchtigende Beamte dabei und ſah mir zu, ohne 


ein Wort zu ſagen; er mußte glauben, daß ich die Platte in die 
galvanoplaſtiſche Abtheilung trage. Ich ging mit der entwendeten 
Platte in das Raſtzimmer, wo mein Oberrock lag; dort ſteckte ich 
die entwendete Platte unter das Gewand und ging ruhig fort.“ — 
Präſ. „Beſteht keine Vorſchrift darüber, binnen welcher Zeit die 
Platten aus der galvanoplaſtiſchen Abtheilung wieder zu den Preſſen 
zurückgebracht werden müſſen?“ — Angell. „Nein.“ — Präſ. Dann 
kann ja der Fall eintreten, daß bet den Preſſen alle Platten eines 


ſchönen Tages fehlen?“ — Angekl. „Das iſt leicht möglich. Als 


ich die Platte entwendet hatte, wartete ich ab, ob die Beamten in 


der Staatsdruckeret den Dlebſtahl der Platte entdecken würden; 
hätte eine Entdeckung ſtattgefunden, ſo würde ich die Platte in die 


Donau geworfen haben und das ganze Unglück wäre vermicden 
worden. Die Entdeckung des Diebſtauls geſchah jedoch nicht, und 


fo erfolgte das Unglück.“ — Präs. „Sie haben eine Wohnung zur 


Aufſtellung der Preſſe noch früher gemisthet, als Ste die Platte 
beſaßen. Rechneten Sie denn mit Sicherheit auf das Gelingen 
des Diebſtahle?“ — Angekl. „Ja wohl! Die Nichläſſigkelt in der 
Staato druckerei ſt zu groß!“ (Senſatton.) 5 


WMWMbrfen⸗Merichte. 
5 . 16. Juli. Witterung: ſchön, Temperatur + 22 R. 
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An der Börſe. 

Weizen fefter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 88—95 ., 
bunter polniſcher 88—94 , ungariſcher geringer 62—67 , beſſerer 
68 —74 , feiner 77—83 & bez., 83—85pfd. gelber inländiſcher Juli 
87 ben, 87½ Br. Juli⸗Auguſt 84 9% bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 
75½ %, Br. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco geringer 58 % bez., 
18 79pD, 59, 60 bez., 80—Sipfd. 61, 61½ , 82 Bäpfd. 
63 i bez., Juli 59, 58%, 59 bez., Juli-Auguſt 54, 53% 54 9% 
bez., 53%, Gd., September⸗Oktober 51Y,, 51½ 4 bez. u. Gd., 52 Br. 

Gerſte feſter, pr. 1750 Pfd. loco ungar. und mähr. 46, 48 Ab: 
feine 49—50%, & bez. 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 34½, 351, , 47 50pfd. 
Juli 34½ & Gd., September⸗Oktober 32 % Br., 31 Gd. 

Erbſen feſt, per 2250 Pfd. loco Futter- 60 —62 . l 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 71—73 bez., Juli-Auguſt 
73½ . bez., Auguſt⸗ September 73½ 3, bez., September⸗Oktober 74 
7. nominell. 

Winterraps loco 71-73 bez. N 

Räüboöl ſtill, loco 977 % Br., Juli u. Juli⸗Auguſt 9½ „ Br., 
September Oktober 9½ , Br., Februar⸗März 9%, 7% bez. 5 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19½, %, % bez, Juli⸗ 
Auguſt 18%, 94 nom., Auguſt September 18 ½ % Br., September 
Oltbr. 17½ % Gd., Oktober November 162, . 

Angemeldet: 50 Wispel Roggen, 10,000 Qrt. Spiritus. 

Regulirungs Preife: Weizen 87 , Roggen 59, Rüböl 91, 
Spiritus 18% %. : 

Berlin, 16. Juli, 2 uhr — Min, Nachmittage. Staatsſchuld 
[heine 83 bez. Staats-Anleihe 4½ 9% 96 bez. Berkin⸗Stettiner Eiſen⸗ 


bahn⸗Aktien 133½ Br., Stargarb-Poſener Eiſenb.⸗Aktien 95 Br., Oeflerr- 


Pomm. Pfandbriefe 85 ½½ bez. 


National » ihe 57%, bez. Oberſchleſ. 
National ⸗ Anleihe 57 ¼ bez Wen 2 Dit. 88), be chleſ 


Eifenbahn-Altien 89¾ bez. 1 London 3 Mt. 6. 
280% 8 Paris 2 Dit. 81 bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Medien 
burger Eifenbahn » Aktien 72 bez. Oeſterr. Banknoten 89%, bez. Ruff. 
Banknoten 82, bez. Amerikaner 6% 7734 bez. 

Weizen Juli 71, 73 bez. Roggen Juli 57½, 58 ½ bez, Juli⸗Auguſt 
5214, % bez., Septbr.⸗Oktober 51 ½ bez., 51 Br. Rüböl loco 9% bez., 
Juli 9712 bez. Septbr.⸗ Oktbr. 91½, % bez. Spiritus loco 19% bez., 
110 19ò4, 19 bez., Auguſt⸗Septbr. 19½, 73 bez., Septbr.⸗Oktbr. 

12½ 4 bez. 

Breslau, 15. Juli. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 187. Roggen 
Zar fil 52, per Herbſt 49. Rübol per Juli 97, per Herbſt 95. 

nk ſtill. 

Hamburg, 15. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loee 
ohne Kaufluſt, auf Termine matt. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 129 
Bankothaler Br., 128 Gb., per Juli⸗Auguſt 128 Br., 127 Gd., per Herbſt 
124 Br., 123 Gd. Roggen per Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 98 Gd. 
per Juli Auguſ 90 Br., 89 Gd, per Herbſt 86 Br, 85 Gd. Hafer ſehr 
ſtille. Rüböl flau, loco 20 ½, pr. Oktober 20%. Spiritus ruhig, 2655 
bez. Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos. — Heißes Wetter. 

Aniſterdam, 15. Juli. Hetreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen flau, per Juli 206, pr. Oktober 206. Raps per Oktober 
60. Rubel per September⸗Dezember 31. — Wetter heiß. 

London, 15. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 310 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 8120, Gerfte 2610, Hafer 70,84 
Quarters. 

In Weizen faſt geſchäftslos. In Gerſte war das Geſchäft ſchleppend. 
Hafer unverändert. 


„Aber auch bil den Münzſchelnen 


eimdl Loco Hull 3060. — Wetter aupalteud warm. 


